
Josef Finkenzeller ıNnNe sinnvolle Erneuerung der Kirche mu ß einerseıts
ber den Bedürfnissen der eıt ansetizen („Aggiornamen-

Zur Geschichte o und mu ß anderseıts zn die eigene (Geschichte
des Bulisakramentes UN: Tradıiıtion zurückschauen, wissenN, WAas da

neuerTt werden soll Der olgende Beitrag 11LOG als Fın-
stieg ın solches achdenken ber dıe Gestaltung des Buß-
sakramentes ın der Kırche dienen. Wenn Nan dıe zıel-
falt Formen des Bußsakramentes betrachtet, die selbst
ın diesem knappen Überblick offenkundig wird, düurfte

für dıe Römische Bischofssyn: nıcht allzu schwie-
T19 se1n, Qıe AUS der Praxıs erwachsenen Wuünsche ach
Anerkennung Formen der Buße erJullien. red

Das Oöfifentliche un Die es des Bußsakramentes, die 1n einem kurzen
einmalige Bußver- Beitrag Nnu  — sehr bruchstückhaft un 1n einigen besonders
fahren der ersten markanten NTW  lungslinien dargeste werden kann,
sechs Jahrhunderte zeigt ıcht U  H einen vielschichtigen andel 1mM äauße-

T  5 Vollzug, sondern auch eine eu: ntwicklungDie Zeit der 1mMm nneren Verständnis des akramentes Während bel
Verfolgung anderen akramenten VOrT em der auie un der

Eucharistie nach dem Zeugn1s des Neuen Testamen-
tes Handlungen mıiıt W asser, rot un Weın eın Ze1-
enhatiter Heilsvollzug ebunden 1ST, dessen außerer Ge-
staltung eENESEC Grenzen gezogen SINd, en WI1Tr beim
ußsakrament 1m mMmkehrruf Jesu un dessen Konkre-
tıon 1ın den pneumatischen Bußverfahren der NneutesSitTA-
mentlichen Kirchen NUr einen sehr allgemeinen Rah-
INEN, dessen geschichtliche Verwirklichun den mstän-
den entsprechend viele Möglichkeiten offenläßt. Im Rück-

deren1C. auf die es:! des Bußsakramentes,
Kenntnis für die Bußpraxis NSereTt e1it 11Irel! seın
kann, lassen sich 1ın der Hauptsache Tel TO. Perioden
unterscheiden: das einmalige un Oöffentliche Bußverfifah-
T  } der ersten sechs Jahrhunderte, das Aufkommen der
Ofteren un geheimen Beichte durch die Einfilüsse AausSs

dem irisch-schottischen Raum un schließlich die theolo-—-
gische Interpretation der geheimen Einzelbei:  te UTre|
die scholastische Theologie, AUS der die verbindli:  en
Entscheidungen des Konzıils VO  =) ITrient erwachsen Sind.
In den vilelfältigen Bemühungen eiıne zeitgerechte
e1se der Umkehr 1 Anschluß das Vatikanische
onzıl werden Wege des Bußvollzuges gesucht, die den
verbindlichen Weısungen der irchlichen "Tradition treu
bleiben un der pastoralen Situation der Kirche VO  -

heute gerecht werden.
Nach dem altesten Zeugn1s AUS der nachbiblischen Zeit,
dem iırten des ermas, eıner 1ın der Mıitte des Jahr-
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undertits entstandenen Bußapokalypse, gibt 1mM en
des Christen 1Ur eın einmaliges Bußverfahren Freilich
SO =) die Katechumenen, welche die Taufgnade ihr
Leben lang bewahren müUüssen, nicht auft diese eiInNMA-
lige Möglichkeit hinweisen, weiıl dies eın nıa ZU  — SUun-
de Seıin könnte. Bedeutend für die weilitere Entwicklung
ist die are Feststellung, daß keine un! VO  - der Ver-
gebung uS$g!  M'  n 1St, auch nicht der Glaubensabfall
un der Ehebruch. Wenn tatsächlich Sünden nicht VeI -

en werden, ze das allein der nbußfertigkeit
des Sünders Die r1gorose Vorstellun: VO  } der einmali-
gen Buße 1mM ganzen en wird mıiıt dem Hinweis Qaut
das ahe Ende, das keine zweiıte Buße zulasse, un: noch
mehr mit dem angel der erforderli  en Bußgesin-
nung eım Rü:  älligen begründet Wenn der Hırte des
Hermas auch keine 1Ns einzelne gehende Darstellung des
Bußverfahrens bietet, wird doch bereits der eS10-
ogische Bezug des Verfahrens 1ın der Vorstellun sicht-
bar, daß das verlorene Taufsiegel durch eine Eingliede-
rung des Sünders 1ın die Kirche wledergewonnen WeTI-

den ann
Alltägliche un! Entscheidende Bedeutung TUr die Entfaltung un das
schwere Süunden Verständnis des Bußverfahrens ın der eit der Verfol-

gung kommt Bischof Cyprian es 258) Er unfier-
cheidet zwischen den alltä  en un den schweren
Sünden Jede schwere un trennt VO  5 der Gemein-
scha der Kirche un chließt VO Empfang der Eucha-
ristie aus, Während die Süunden VOT der auie durch den
Empfang der aulie ohne „Leistung‘‘ des Menschen durch
eın reınes Gnadengeschehen ottes erlassen werden,
mussen die nach der auie egangenen Sünden abgebü
werden. Diese Vorstellung wIird 1Ur verständlich, WeNnNn
INa  ® bedenkt, daß fur Cyprilan die habıituelle un!
weitgehend mi1t der Strafverhaftung identisch ist. Dar-
aus erg1bt sich wiederum die Forderung nach eıner DEC-
rechten un! vollen Buße, die der Bischo{f als der Vor-
steher des Bußinstituts festlegen muß 1Ne geringe
Buße würde das Zauel der Sündenvergebung icht errel-
chen Den Abschluß des Bußverfahrens bildet die Wie-
derversöhnung des Büßers mi1ıt der irche, die durch die
Handauflegung des Bischo{is rfolgt Begründet wWwIird die-
Mal des Bischo{is mit der Binde- un Lösege-

walt, VO  - der 1ın Mit un 18 die ede iSt. Die Wie-
derversöhnung mit der irche steht 1M Zusammenhang
mi1t der Versöhnung mi1t Gott, wenn auch das Ursachen-
verhältnis 17N einzelnen noch nicht geklärt ist. Ohne
Versöhnung mit der irche g1bt keine Versöhnung
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mit ott. „Man ann ott nicht Z Vater aben, Wenn
INa  ; die irche icht ZU  H Mutter hat.“

Das kanonische Weil das 1n der eit der Verfolgung ekannte un! g-
Bußverfahren übte Bußverfahren nach Erlangung der Kirchenfreihei
(4.—6. Jahrhundert durch 1r Canones gerege. WITrd, nenn 1900828

kanonisches Bußverfahren 1eSses eın Mal 1mM en mOg-
1C| Offentliche erfahren ist VOT allem durch Se1iINe
r1gorose Strenge gekennzeichnet. Auf diesem Wege ıll
[an die vielfältigen Laster, die nach der Erlangung der
Kirchenfreiheit un! der Erklärung des Christentums ZUTLTC

Reichsreligion 1ın die iırche eindringen, überwinden. Wie
Iın der eit der Verfolgung ist die Übernahme des
verfahrens TAULT. einmal 1mM en möglich Seit Hiıerony-
I11US spricht INa VO der zweıten Rettungsplanke nach
dem Schiffbruch. erıker werden grundsätzlich VO

Bußverfahren ausgeschlossen. An seiline Stelle trıtt die
noch empfindlichere Straie der Absetzung, die als AÄqui-
valent für das Bußverfahren verstanden WIrd. Wenn
INa  5 dem ru  allıgen Sünder auch nicht ede OIINUN.
aut die Barmherzigkeit abgeschnitten hat,
mMuUusSsen doch alle historischen Versuche, neben dem e1in-
maligen OÖfifentli  en Bußverfahren noch eine geheime
Beichte finden, als gescheitert gelten
Die ur  UNrun. des Bußverfahrens rfolgt ın Tel
Schritten: Das Verfahren wird dadurch eröffnet, da der
Bischof den Umkehrwilligen durch Handauflegung 1n den
Büßerstand auinımmt. Dabe!i ist 1n der eın SUun-
denbekenntnis notwendig, das aber nicht öffentlich ist.
urch das Bekenntnis des Süunders sol11l festgestellt WeT-

den, OD eine öffentliche Buße notwendig 1St, un welche
Buße 1mM der Übernahme auferlegt werden mu
Mıiıt der uiIinahme ın den Büßerstand ist der uss
VO  5 der Eucharistie, VO  5 der Gabendarbringung un!
der Kommunion, verbunden. Den Büßern ist e1ın eigener
9a17 1n der Kirche zugewlesen. Zum Zeichen der Buße
WIrd das Büßerkleid eiragen. Im Osten wird auch VO  ;

verschiedenen üßerklassen erl! Weil INa.  . nach
W1e VOT der gere  en un! vollen Buße es  a ist
die Bußzeit verschieden Jang S1e annn VO  - der lebens-
änglichen Buße bis den vlerzig en der Fastenzeit
reichen. Den Abschluß des erfahrens bildet die 1leder-
versöhnung miıt der Kirche durch die Handauflegung des
Bischo{fs oder des Priesters als dessen Stellvertreters.
Entsprechend der Ekklesiologie der Väterzeit geht INa.  -

VO  ; der Vorstellun aus, daß der Le1ib der irche, 1n der
der Heiliıge Geist wirksam 1ST, die Uun:! vergibt Der
Bischof oder der Priester vollziehen die Schlüsselgewalt
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der irche Das geNaAUE Ursachenverhältnis zwıischen der
Versöhnung der Kirche un der Versöhnung mıit Gott
ist auch ın dieser eit noch nicht geklärt Der miıt der
Kirche Versöhnte ist für immer eın Christ zweiter 49ı
S  9 insofern nicht voll 1ın Se1INeEe früheren echte eintre-
ten dari Als Christ minderen Rechtes annn icht
mehr 1ın den Klerikerstan aufgenommen werden un:
ist auch SONS ın sSeinem en tieigreifenden Einschrän-
kungen unterwortien. Die dieser übergroßen Stren-

1StT, daß das Bußverfahren aum mehr übernommen
bzw das Lebensende verschoben WIird, daß die
Buße Z Vorbereitungsmittel für das Sterben WIrd

Das medi1izinell- Wenn ın den Kirchen des Ostens auch das eben beschrie-
therapeutische ene Bußverfahren bekannt WarTr un eu wurde,
Verständnis der sind do  R andere Trie  Ta un! Vorstellungen eNt-
Buße 1mM Osten scheı1ıden d1ie auch für die ublenre des Abendlandes

VO.  ; großer Bedeutung wurden. Vor allem 1ın der TUr
den Osten bedeutsamen chule VO  ; Alexandrien wird
die Buße nicht sehr als institutionelles Verfahren, SOM-

ern als medizinell-therapeutischer Vorgang, als PNECU-
matisch-pädagogischer Prozeß verstanden, der die Kint-
sündigung vorwiegend als Läauterung un Heıiligung VOCI+-

steht, WeNnNn auch der Begriff der ne icht völlıg VeI_I«-

drängt wird. iInngemaäa. mMUu. der Leiter des Bußverfah-
Tens 1n erster Linie eın Pneumatiker, eın „Geistlicher“‘,
eın Seelenarzt se1n, der den Sünder 1n dem allma  ıchen
Gesundungsprozeß wirksam unterstuüutzen ann. Der PO-
nıtent bedartf eiInNnes charismatischen Geistträgers, der den
Suüunder ın der Ta des eılıgen Geistes Z  — Heıilig-
keit ZUTCU:  ühren ann. Diese Fähigkeit der Seeleniüh-
rung WwIrd 1n besonderer Weise den önchen BO-
chen. Der in Amtsträger annn un sol11 e1nNn NeuU-
matiker se1in, aber diese Befähigung kommt ihm nicht
auigrun: des irchlichen Amtes aqals solchen, sondern Qiit—-
run Se1INeTr persönlichen ollkommenheit Z durch die

ın anrhneı Presbyter nach dem ıllen Giottes wird.
Der bußfertige Christ bekennt die Süunden nicht 1ın erster
Linie, dem Bischof die Entscheidung ber die Not-
wendigkeit oder Nichtnotwendigkeit des Bußverfahrens
DbZw. die Auflage einer gere!  en Buße ermöglichen;

zeigt vielmehr dem Seelenarzt die unden, damıt die-
SsSer die rechten Heilmittel anwenden kann, die VOT em
1M ebet, m YFasten und 1ın den erken der Nächsten-
1e estehen Der Vorsteher des Bußverfahrens wird
als der Gehilfe Christi, des obersten Arztes, verstanden,
der durch Belehrung un Zurechtweisung die Sünden
überwindet.
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ntwicklun. ZUT Dieses vorwiegend therapeutisch verstandene Bußver-
Mönchsbeichte fahren hat sich auft einer anderen ene ZUT Öönchs-

beichte entwickelt, die untier dem Eintfluß des Basilius
es 3(9) als Mittel der Vollkommenheit eine wichtige
Einrichtung der Kirchen des Ostens wurde urch Cas-
s1an es 439) wird diese Praxıis ın das Abendland VeI' -

pflanzt, S1Ee VOT em 1n den gallischen OStern eine
Tro. Bedeutung erlangte Im Osten die Entwick-
lung ahin, daß die 1mM ufe der Heiligkeit tehenden
önche, gleichgültig 010 S1e Priester sSind oder nicht, auch
iıcht dem Kloster angehorıgen Tıstien nach deren Be-
kenntnis die Lossprechun erteilen. Vom Jahrhundert

(seit dem Bilderstreit) ist die Verwaliung des Buß-
sakramentes fiast ausschließlich 1n den Händen der MoöOn-
che Vom Jahrhundert erhebt sich eiINe starke Ge-
genbewegung, daß allmählich 1Ur der Amtitsträger qals
Geistträger verstanden un! ihm alleın die ma der
Sündenvergebung zugeschrieben WwI1Ird
Der wertvollste Aspekt der Bußentwicklung der atifer-
zeıt ist die ekklesiologische Sicht des Sakramentes,
der nicht 1Ur die Einheit der Versöhnung des Sünders
mit der Kirche un! mıit Gott, sondern auch die Unter-—-
Stutzung des Büßers durch die Gemeinde gehört Die —

dizinell-therapeutische Gestalt des Bußverfahrens hat
später ın den verschiedenen Hormen der Seelenführung
1M Zusammenhang der Beıichte eine Bedeutung rlangt
el darf reilich icht übersehen werden, daß dieses
pneumatische Verfahren aut die Überwindung der Uun!
bzielt un! iıcht als psychotherapeutische Heilung einer
kranken Seele 1 modernen Verständnis des Wortes BC-
deutet werden annn

I1 Das Entstehen Es WIrd vermutet, dal die irisch-schottische (keltische)
der geheimen irche eine ausgesprochene önchskirche WAaTr, die
Oiteren Beichte gen ihrer geographischen bges  lossenhei einNne eigene

Entwicklung urchgemacht hat Dazu gehört VOT a  em,
daß INa  ®} die ın talıen, Airıka un: Kleinasien geübte OT=-
en un einmalige Buße mıi1it ihren diffamierenden
Dauerfolgen mıit größter ahrscheinlichkeit gar nicht gEe-
kannt hat Die Ausbreitung un Durchsetzung der 1n der
keltischen iırche entwickelten prıvaten sakramentalen
Buße, die ann ZUT alleinigen orm des Bußsakramentes
wurde, dauerte autf dem estlan VO Jahrhundert
bis Z  — Jahrtausendwende. Der schwierige Prozeß des
Wandels VO  5 der Öifentli  en YADT  an geheimen Buße, der
sich den ausdrücklichen Widerstand der TOßB-
irche vollzogen hat die Synode VO  5 Toledo AUS dem
TEe 589 spricht von einer execrabilis praesumpt1o un!
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einem foedissime paen1ıtentiam ann durch fol-
en Gesichtspunkte ein1germaßen Tklärt werden.

Die Oftere geheime Die emühungen der Kirche, die Offentliche Buße QUi=-
Beichte un die rechtzuerhalten, ZU Scheitern verurteilt. Auch
Beichtpflicht die Forderung, weniıgstens bei Offentli  en Sünden eine

Ofifentliche Buße auf sich nehmen, während IUr BE-
heime Sünden eine geheime Beichte zugelassen wurde,
konnte nicht durchgesetzt werden. SO ist ohl das
Jahr 800 die öffentliche Buße gut W1e ausgestorben.
Da die Verwaltung des Bußsakramentes weilitgehend ın
den Händen der Öönche WAaTr, ist verstan  ich, daß 1n
die geheime Beichte, die inzwischen keinen diffamieren-
den harakter mehr hatte, auch äßlıche Suüunden auige-
NOomMMmMen wurden. Nachdem sich das geheime Bekenntnis
dur  esetzt hat dringen die Teilkirchen durch re
Einzelbestimmungen auft e1INe öftere, ja regelmäßige
Beichte Unter diesen Bestimmungen erscheint auch das
ebot, weni1gstens einmal 1M Jahr die Süunden beich-
ten, eine Verpflichtung, die durch das Laterankonzil
(1215) qaut die Kirche ausgedehnt wurde

Die nähere Da 1mM Zuge dieser Entwicklung das öffentliche Bußver-
Ausgestaltung der Tfahren einer geheimen (Ööfteren) Beichte wurde, haft
geheimen Beichte INlda.  - dem Ponitenten erst nach der Ableistung der Buße

die Lossprechun erteilt. Weil w} aber nach W1e VOT 1n
der Ableistung der Buße den eigentlı  en sündenverge-
benden Faktor sah un! viele Ponıtenten icht eın wWwel-
tesmal VOT dem Priester erschienen, wurde die Jahr-
tausendwende der Bußvorgang einem erfahren
ammMmMeNgSgCZOSCN, daß die Bußauflage nach der LOS-
sprechung geleistet wurde, e1INe Praxıs des uDnsSsakra-
mentes, die bis heute geblieben 1st.
Da INda.  - auch bel der geheimen Beichte noch der frü-
heren Strenge des Bußverfahrens festhielt, wurden den
Beichtvätern Bußbücher ZU  an Verfügung ESUE AausSs de-
Nnen S1Ee ın kasuilistischer else fÜür die einzelnen Sünden
die Tarıtbuße entnehmen konnten. Weil aber für die
Bußleistung der Trad der Selbstverleugnun entschei-
dend 1ST, entsteht die Praxıis, 1ne äangere Buße durch
eine kürzere, aber intensivere ersetzen, indem 5

das ewöOhnliche Fasten bis Z vollkommenen Nah-
rungslosigkeit steigert un! zudem mıiıt Nachtwachen
un! verbindet. Weil aber 1n bestimmten YWKällen

eiwa be1 Kranken eine eigentliche Bußleistung 17
amaligen Verständnis icht möglich 1StT, hält INa  ® TUr
sSinn voll, eine eigentliche Buße durch andere er  e eiwa
durch eın Almosen, abzulösen. Im Zuge dieser OSUnN.:
einer Buße rlangt das als Bußauflage eine ro
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Bedeutung. Als regelrechte Fehlentwicklung muß INA.  -

ohl die un die stellvertretende Buße
sehen onnte die Zahlung einer umme Geldes wen1g-
StTeNs noch als Almosen verstanden werden, geht die
VO  } anderen auftf Bezahlung hin geleistete Buße Ernst
der Umkehr vorbel.
and 1n and m1t der en eichtprax1s geht eınDas EeUuUe

Verständnis der Verständnis des Bußsakramentes. Be1l der Erleichterung
der Bußauflage un den eben genannten Fehlentwick-geheimen Beichte
Jungen konnte 1INan nicht mehr glaubhaft machen, daß
ın der persönlichen ußbemühung der sündenvergeben-
de Faktor Te mMmMer mehr wird dem eschämenden
Bekenntnis die Sündenvergebun: zugeschrieben; 1eS$s
INSO mehr, weil die pseudoaugustinische Schrift De era

ei alsa poenifentla aus dem E: Jahrhundert dıe Be-
chämung als den TUN! der Sündenvergebung nennt.
Sinngemä. wIird das Wort Beichte (Bekenntnis immer
mehr Z Bezeichnung TÜr das ußsakrament. AuUTt=
run! dieses Verständnisses des akramentes kommt
untfier anderem Z Laienbel:  te, die 1ın der scholastik
VO  } angesehenen Theologen als sakramental Albert der
Große) oder quasisakramental "T’homas VO  m; Aquin) VeI-

standen wIrd. Im Zuge der weıteren Entwicklung, VOTL

em der theologischen pekulation der Scholastik, CI -

achtet 100828  e schließlich die Reue qls den sündenvergeben-
den Faktor. Noch ın der Blütezeıt der scholastik
nımmt INa  - . daß die Lossprechung ın keinem FWFall
die un 11g%; S1e hat vielmehr andere irkungen,
etiwa die Versöhnung mi1t der irche oder den TIa
der zeitlichen Sündenstra{fen. rst mi1t der deutlichen
Unterscheidun zwischen vollkommener un: unvollkom-

Reue SETZ sich Ende des Jahrhunderts
die Meinung durch, daß auch eine geringere Reue 1
Zusammenhang mi1t der Lossprechun die Sünden tilgen
kann, eine ehre, die VO Konzıil VO  } Irıent übernom-
INeN wIıird un b1ıs heute geblieben ist.
Sosehr diese ntwicklung des Bußsakramentes, die 1ın
der Taxıs der keltischen Kirche un! 1n der pekulation
der scholastischen Theologie ihren TUNn hat, insgesam
notwendig War un posit1iv beurteilen ist, darf
doch icht übersehen werden, daß die ekklesiologische
Dimension des Bußverfahrens stark zurücktritt un VOL

em die weı  ehende rennung zwischen dem sakra-
mentalen un dem außersakramentalen Weg der echt-
fertigung den Ernst der ußbemühung des Einzelnen
zurückdrängen annn
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1888 Das Dogma des Die Lehrentscheidungen des Konzıils VO  ) Trient, die 1ın
Konzıils VON Trient der Sitzung 25 11l 1551 elerl! verabschiedet
ber das wurden, sSind eine Abgrenzung gegenüber den als irrıg
ußsakrament empIundenen Auffassungen der Reformatoren un! 1N-

nerkatholisch eın Kompromiß zwischen den verschiede-
Nnen Schulen der scholastischen Theologie Unter Hın-
WEeIlIS auft Joh lehrt das Konzil, daß das ubnsakra-
ment e1n VO  e Christus eingesetztes akrament Z Ver-
gebung der nach der T’aufe egangenen Sünden 1sSt. Im
Anschluß die scholastische Theologie werden Reue,
Bekenntnis un Genugtuung als die @Quasimaterie des
akramentes verstanden, während die orm des akra-
mentes, ın der SE1INEe Kraft vorwlegend sehen 1ST, 1n
der Lossprechun 1egT, die zudem als richterlicher Akt
interpretiert wIrd. Eingehend befaßt sich dann das Kon-
71 mıi1t den verschiedenen Arten der Keue, dem Verständ-
nN1Ss der Reue un! ihrer Bedeutung für die Wirkung des
akramentes.
AÄAm olgenschwersten für die weiıtere Entwicklung der
Beichtpraxis un! VOT allem für die Problemstellungen
unseTrTer Zeit ist die Ents  eidung des Konzils, daß alle
nach der Taufe egangenen Todsünden, deren sich der
Poönitent nach einer sorgfältigen Gewissenserforschung
erinnert, mıiıt den artverändernden Umständen ral
göttlichen Rechtes bekennen SiNnd. Unter Berücksichti-
gung der Verhandlungen, die DA endgultıgen Konzils-
text geführt aben, g1bt bis heute keine einhneıtil
Auslegung dieser Konzilsentscheidun: Die nachtridenti-
nischen Theologen, denen die Konzilsverhandlungen
weitgehend unbekannt sind, verteidigen allgemein das
individuelle ündenbekenntnis als einNne Forderung des
göttlichen Rechtes, das Aaus verschiedenen Stellen des
Neuen 'Testamentes begründet wird. In ihren raktischen
Anweisungen lehren S1Ee aber ebenso selbstverständlich,
daß ın gewi1ssen S1ituationen eiıne OTMEelle Vollständig-
keit des Bekenntnisses genuügt, daß be1 eiıner physischen
oder moralıschen Unmöglichkeit auf die materielle Inte-
gr1ität der Beichte verzichtet werden annn

Die Bußtheologie Wenn das Vatikanische Konzil auch das ubsakra-
un Bußpraxıis 1mM ment ıcht ZU. ausdrücklichen Gegenstand eingehender
Anschluß das theologischer Kroörterungen gemacht hat, hat do!:  Q.
Il Vatikanisch: TUr die welitere Entwicklung dadurch einen WI1'  en
Konzıil Anstoß gegeben, daß den nahezu Ve:  en le-

S1010£g1S Aspekt der Sündenvergebung wiederum
eutilic 1ın den Vordergrund stellt Weil die un nicht
1Ur eın ersagen Gott, sondern auch eine Verwun-
dung der irche 1Sst, erlangen die Empfänger des Buß-
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sakramentes nicht Nnur Verzeihung durch Gott, S1e WT' -
den ugleich auch mıit der iırche versöhnt. Die Priester
als Verwalter des akramentes versöhnen die Sünder mi1t
Gott un der Kirche
Kur die 1r Praxis en die seelsorgli  en icht-
Iınıen der Kongregation TÜr die Glaubenslehre für die
Erteilung der sakramentalen Generalabsolution (16

un! der Trdo Paenitentiae auls VI (2
eine größere Bedeutung rlangt Im ersten Dokument
wird 1mM Anschluß die tridentinischen Lehrentschei-
dungen das persönliche Bekenntnis er Sünden un
die Lossprechun durch den Priester als der einzıge —
en Weg genannt, auftf dem die Gläubigen mi1t Gott
un: der iırche versöhnt werden Bei einer schwerwie-
genden Notlage, ber deren Vorhandensein der Ortsor-
dinarius ach eratung mit den anderen Mı  ledern der
Bis  ofskonferenz entscheiden hat, ann äauch außer-
halb der Todesgefahr ohne vorhergehendes persönliches
Bekenntnis die sakramentale Generalabsolution erteilt
werden. Das Bekenntnis der Sünden muß aber nachge-
holt werden, wWwWenn nicht der onıten AUS einem erech-
ten TUN! daran gehindert ist Der Ordo Paenitentiae
bietet die ın der irche üblichen un neueingeführten
WFKormen des sakramentalen Bußvollzuges un nımm
den Bußgottesdiensten ellung, die ın der Zeit nach
dem Vatikanischen Konzil ın verschiedenen Ortskir-
chen entstanden Sind. Die Bußgottesdienste werden da-
be1 verstanden als „Feiern, bei enen sich das Gottesvolk
versammelt, das Wort ottes hören, das Z Um-
kehr un! Z Erneuerung des Lebens uiruft un die
rlösung VO der un:! durch den 'Tod un die AF
erstehung des Herrn verkündet‘‘. Die Bußgottesdienste
dürfen VO  5 den Gläubigen nicht mi1t der eler des Buß-
sakramentes verwechselt werden. Wenn S1Ee auch nicht
als sakramental verstanden werden, „helfen sS1e do  2
Z rweckung vollkommener Reue, durch die die 1äu-
1  en welche die Absicht aben, späater das ubsakra-
ment empfangen, Na bei (ott erlangen‘‘.
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